
Monatsber ichte 7/1970 

Natürlicher Abgang und Erneuerung von Arbeitskräften 
Der natürliche Abgang durch Jod, Pensionierung usw. wird für Unselbständige 
in der folgenden Studie — auf Grund unzureichender Daten — bei Männern auf 
jährlich etwa 2 7%, bei Frauen auf etwa 3 7 % ctes Bestandes geschätzt Bei Arbei­
tern sind die Abgänge durch Pensionierung (wegen größerer Unfallshäufigkeit) um 
etwa 0'3 Prozentpunkte größer als bei Angesteilten (die vorstehenden Werte steifen 
einen Durchschnitt für Arbeiter und Angestellte dar) Außer dem Abgang wird auch 
der Zustrom an unselbständigen Arbeitskräften untersucht,. Anschließend daran 
wird die Veränderung der Schulbesuchsquoten und der Erwerbsquoten der 
Jugendlichen besprochen, Die Schulbesuchsquoten der 14- bis 20jährigen sind 
im Verlauf der zweiten Hälfte der sechziger Jahre bei Burschen um etwa 10 Pro­
zentpunkte, bei Mädchen um 13 Prozentpunkte gestiegen, und die Erwerbsquoten 
haben in ähnlichem Ausmaß abgenommen, 

Abschließend wird eine Methode der Prognose der Erwerbstätigen beschrieben, 
für deren praktische Anwendung die bis jetzt verfügbaren Daten allerdings nicht 
ausreichen, 

Der natürliche Abgang an Arbeitskräften 

Der Prozentsatz der jähr l ich abgehenden Arbeits­
kräfte ( „Verschle iß" der Arbeit) ist von Interesse für 
die Beurtei lung der Mobi l i tätszahlen in Industr ie­
betr ieben, für die Arbeitskräfteplanung und für die 
Bildungsplanung.. 

Um die Verschleißquote für Arbei ter und Angestel l te 
abzuschätzen, stehen uns zwei Methoden zur Ver­
fügung, die beide auf den Daten der Sozialversiche­
rung beruhen 1 ) : Man kann die Pensionierungen und 
Todesfäl le von Erwerbstät igen in Beziehung zu den 
Beschäft igten setzen (Methode A), oder man kann 
d ie Zahl der Beschäft igten aus best immten Geburts­
jahrgängen in aufeinanderfolgenden Jahren verglei ­
chen (Methode B). 

Während man im ersten Fall nur die zwei wicht igsten 
Arten von Abgängen erfaßt, aber nicht die Rückkehr 
in den Haushalt, Emigrat ion u a. m , werden im 
zweiten Fall im Prinzip alle Arten von Abgängen er­
faßt, jedoch mit e iner unvol lkommenen Methode: 
Man kennt nur den Saldo der Ein- und Austr i t te, der 
in den unteren Altersstufen posit iv, später negativ 
ist. Wir verwenden diesen Saldo, um den Umfang 
der Eintritte von Jugendl ichen und der Austr i t te von 
älteren Jahrgängen abzuschätzen (bei den Erwach­
senen wurden dabei d ie Nettoeintr i t te in einzelnen 
Jahren vernachlässigt) 

] ) Siehe J Steindl, Bildungsplanung und wirtschaftliches 
Wachstum, S. 93, in „Studien und Analysen", Nr 2, Wien 
1967 

Die Abgänge nach dieser Methode enthalten auch 
die Beschäft igten, die in diesem Jahr arbei ts los 
wurden, andererseits wi rd der Saldo der Abgänge 
durch die Arbeitslosen vermindert , d ie wieder in d ie 
Beschäft igung eintraten, Es wird im folgenden ange­
nommen, daß sich diese Bewegungen über e in ige 
Jahre wei tgehend ausgleichen 

Die Ergebnisse für die sechziger Jahre, die Abgänge 
nach den beiden Methoden, sind den Übersichten 1 
und 2 zu entnehmen. Für Arbeiter und Angestel l te 
zusammen beträgt die Abgangsquote nach der 
ersten Methode 2 7 % für Männer und 2 5 % für 
Frauen, nach der zweiten Methode 3 0 % für Männer 
und 3 7 % für Frauen 

Da die „anderen Abgänge" bei Frauen eine erheb­
l iche Rolle spielen, ist es nicht überraschend, daß 
hier die Abgänge nach Methode B um mehr als ein 
Prozent höher s ind als nach Methode A Die höhere 
Schätzung ist zweifel los realistischer. Bei Männern 
kann die Differenz zwischen beiden Methoden durch 
die Pragmatis ierungen in plausibler Weise erklärt 
werden (die nach Geburtsjahr gegl iederten Bestands­
größen der Sozialversicherung enthal ten nicht die 
Bundesbeamten, so daß Pragmatisierungen bei Me­
thode B als Abgänge erscheinen) Es erscheint somit 
vernünft ig, die Abgangsquote für d ie Jahre 1961 bis 
1967 bei Männern auf Methode A zu stützen und 
mit 2 7 % anzunehmen, bei Frauen dagegen auf 
Grund von Methode B 3 7 % als zutreffender anzu­
sehen. Dazu ist noch zu bemerken, daß die Abgangs­
quoten, jedenfal ls bei Männern, für diese Jahre 
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Übersicht 1 
Abgang durch Pensionierung und Tod in Prozent der Erwerbstätigen 

(Altersstatistik 1. August) 

1960 1961 1962 1963 1964 1965 1966 1967 0 1962/ 
1967 

1 1 
1 5 

Arbeifer ( + Bergarbeiter) 
I. Pensionierung wegen geminderter Arbeits­

fähigkei t 
II AHerspensionierung 

1 1 
0 7 

1 0 
0 8 

1 4 
1 0 

Männer 

1 2 
1 3 

1 0 
1 4 

1 0 
1 7 

0 9 
2 0 

0 9 
1 5 

0 1962/ 
1967 

1 1 
1 5 

I + I I r e 1 7 2'4 2'5 2'5 2 7 2 8 2'4 2'5 

Angestellte 
i Pensionierung wegen geminderter Arbei ts-

fähigkei t 
II AHerspensionierung 

0 6 
0 9 

0 5 

1 0 

0 6 
1 1 

0 5 
1 3 

0 5 
1 5 

0 5 
1 6 

0 3 

1 5 

0 4 
1 5 

0 4 
1 4 

I 4 II V 4 1'5 1 7 V 9 1 9 2'1 1 8 1'8 1'9 

Arbeiter und Angestellte 

l + H. 1 7 1 7 2 2 2 3 2 3 2 5 2 5 2 2 2 3 

Sferbefdlle 
(Erwerbstätige) . . . 0 5 0 4 0 4 0 4 0 4 0 4 

Arbeiter und Angestellte 
I + II + Sterbefälle . . . . 2 1 2 1 2 6 2 7 2 7 2 9 

Arbeiter ( + Bergarbeiter) 
I Pensionierung wegen geminderter Arbeits" 

fähigkei t . . . . 

II Alterspensionierung 

1 1 
1 4 

1 0 
1 3 

1 2 
1 9 

Frauen 

1 0 
1 7 

1 0 
1 6 

1 0 

1 7 

0 9 
2 0 

1 0 
2 0 

1 0 
1 8 

I + II 2 4 2 3 3'1 2 7 2'6 2 6 2'9 2'9 2 6 

Angestellte 
I Pensionierung wegen geminderter Arbei ts­

fähigkeit . . . . . . . . 

II Alterspensionierung 

0 4 
1 0 

0 4 
1 1 

0 5 

1 2 
0 4 
1 2 

0 4 
1 1 

0 3 
1 1 

0 2 
0 9 

0 3 

1 1 

0 3 
1 1 

I. + II 1"4 1 5 1 7 1 6 1'5 1'4 1'2 1 4 V S 

Arbeiter und Angesfellfe 

i. + II 2 1 2 0 2 6 2 3 2 2 2 2 2 2 2 3 2 3 

Sterbefälle 
(Erwerbstätige) , , . 0 2 0 2 0 2 0 2 0 2 0 2 

Arbeifer und Angestellte 

I. + II + Sterbefälle 2 3 2 2 2 7 2 5 2 4 2 3 

O : Jahrbücher der Österreichischen Sozialversicherung 

Arbeifer 
Männer 
Frauen 

Jährlicher Abgang an unselbständig Beschäftigten in Prozent 
(Vom 1. August bis 1. August) 

1961/62 

4 32 
4 0 9 

1962/63 

4 69 
5 0 9 

1963/64 

3 67 

4 36 

1964/65 

3 9 2 
4 50 

1965/66 

3 0 8 
3 8 6 

1966/67 

3 3 6 
5 56 

1967/66 

5 28 
4 82 

Übersicht 2 

0 1961/67 

4 0 8 

4 61 

Angestellte 

Männer 
Frauen . 

2 53 

4 37 

2 6 6 
2 54 

2 37 
2 55 

3 1 6 

2 57 

2 22 
1 92 

2 41 
3 0 6 

1 42 

2 54 

2 40 
2 79 

Arbeifer + Angestei/te') 
Männer 
Frauen 

3 84 
4 1 8 

4 1 2 
4 1 9 

3 30 
3 70 

3 70 
3 76 

2 8 3 
3 1 2 

3 27 

4 58 

4 0 9 
3 90 

3 59 
3 92 

Arbeiter + Angestellte1) 
Männer . . . . 
Frauen 

2 67 

4 0 3 
3 37 

4 01 

2 72 

3 37 

3 24 
3 69 

2 69 
2 87 

2 50 
4 30 

3 83 
3 8 4 

3 03 
3 73 

Differenz; (3) minus (4) 
Männer . 

Frauen . . . . 
0 97 
0 1 5 

0 75 
0 1 8 

0 56 
0 33 

0 4 6 
0 0 9 

0'14 
0 35 

0 7 7 
0 28 

0 26 
0 0 6 

0 56 
0 1 9 

Q : Jahrbücher der ösferreichischen Sozialversicherung — ' ) Gewichteies Mittel aus (1) und (2) — *) A b g ä n g e für Arbe i te r und Angestellte zusammen 

(d h ohne die Übergänge von der einen zur anderen Gruppe). 
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durch den graduel len Übergang zur Frühpensionie­
rung überhöht s ind : Wenn in einem Jahr ein Teil der 
Männer noch mit 65, ein anderer Teii schon mit 64 
Jahren pensioniert w i rd , stauchen sich die Pensio­
nierungstermine zusammen. Wenn alle beschäft ig­
ten Männer um fünf Jahre früher pensioniert werden, 
müßte s ich dadurch d ie Pensionierungsquote nach 
Ablauf einer Anpassungsper iode langfrist ig um etwa 
1 1 % erhöhen, also um 0 2 Prozentpunkte, tatsäch­
l ich s ind die Pensionsabgänge bei Männern zwi ­
schen 1961 und den Jahren 1962 bis 1967 um 0 6 
Prozentpunkte gestiegen, Dieser Unterschied dürfte 
zum Großtei l dem temporären Effekt der Zusammen­
stauchung von Pensionsterminen entsprechen Wenn 
man diesem Effekt in etwas spekulat iver Weise Rech­
nung zu tragen versucht, kann man die langfr ist ige 
Abgangsquote bei Männern mit ungefähr 2 4 % ver­
anschlagen. 

Im übrigen hat die Frühpension dazu geführt, daß 
sich die Pensionierungsquoten, d ie früher bei Män­
nern n iedr iger waren, jetzt an das Niveau der Frauen 
angegl ichen haben (Übersicht 1) (bei Frauen spielt 
die Frühpension eine viel ger ingere Rolle). 

Die Quoten für Arbei ter und Angestel l te unterschei­
den sich hauptsächl ich dadurch, daß die Inval iden­
rente bei Arbei tern eine größere Rolle spielt, so daß 
die Pensionierungsquote für sie um etwa 0 3 Prozent­
punkte höher l iegt als für Angestel l te 

Nach Methode B können wi r wohl die beiden Grup­
pen Arbei ter und Angestel l te gesondert behandeln, 
wi r erhal ten aber dann für Arbei ter zu große Ab­
gangszahlen, wei l dar in alle Übergänge vom Arbeiter-
zum Angestel l tenstatus enthalten sind (diese Über­
gänge bedeuten in vielen Fällen nicht einmal einen 
Arbei tsplatzwechsel , sondern nur eine Aufwertung 
des Arbeitsplatzes samt den sozialrecht l ichen Impl i ­
kationen) Zum größten Teil kommen diese Über­
gänge in der Abgangsquote der Angestel l ten nicht 
zum Ausdruck (weil w i r j a die Nettozugänge einzel­
ner Geburts jahre nicht gegen die Abgänge anderer 
aufrechnen, sondern einfach vernachlässigen).. Daher 
ist das gewogene Mittel der Abgangsquote für Ar­
beiter und Angestel l te bei Männern um 0 6 % und bei 
Frauen um 0 2 % größer als die Abgangsquote aus 
beiden Gruppen ohne Unterschied des Status (siehe 
Übersicht 2).. Das heißt, daß pro Jahr 0 6 % der 
Männer und 0 2 % der Frauen unter den gesamten 
Beschäft igten aus dem Status des Arbei ters in den 
des Angestel l ten wechseln 1 ) . Diese Schätzung ist 
aber ein Min imum, wei l die Übergänge zum Teil in 
der Abgangsquote der Angestel l ten schon berück­
sicht igt s ind und daher in der oben errechneten 

*) Auf die Arbeiter allein bezogen, sind die oben erwähnten 
Übergänge etwa 0 8 % und 0"3% für Männer bzw Frauen 

Differenz nicht zum Ausdruck kommen Aus diesem 
Grund sind auch die Abgangsquoten für Angestel l te 
( 2 4 % bei Männern, 2 8 % bei Frauen) etwas unter­
schätzt. 

Der Verlauf der Abgänge von Jahr zu Jahr (Uber­
sicht 2, Reihe 4) zeigt e ine merkl iche Abhängigkei t 
von der Konjunktur Bei Männern wi rk t s ich die 
Konjunkturabschwächung auf die Abgangsquote mit 
einiger Verzögerung aus: Die höchsten Abgangs­
quoten für Männer fal len in die Jahre 1962/63 und 
1967/68, also in die Spätphase des Rückganges der 
Industr iebeschäft igung Hohe Quoten ergeben sich 
auch für das f laue Jahr 1964/65. Dagegen sind in den 
Boom-Jahren 1963/64 und 1965/66 die Abgangs­
quoten für Männer und Frauen niedrig, Die Reakt ion 
der Abgangsquoten ist bei Frauen ähnl ich w i e bei 
Männern, nur ist sie im Konjunkturrückgang rascher; 
so steigt die Quote bei Frauen schon 1961/62 und 
1966/67. 

Auf welchem Weg wirkt dieser Konjunktureinf luß? 
Die Pensionierungsquoten zeigen keine Konjunktur­
abhängigkei t (Übersicht 1). Ein wicht iger Grund 
ist offenbar Arbeitslosigkeit . Bei Frauen ist d ie Wir­
kung des Konjunkturrückganges außerdem durch 
Rückkehr in den Haushalt zu erk lären Bei Männern 
ist d ie Zunahme der Abgänge im Konjunkturrück­
gang vermut l ich tei lweise nur scheinbar: Im Boom 
werden Abgänge tei lweise durch Eintr i t te kompen­
siert (Fremdarbeiter, Rückwanderer), d ie in der Flaute 
wegfal len. Das mag z B. die abnormal ger inge Ab­
gangsquote der Männer im Jahre 1966/67 (2 5%) 
erklären 

Die Daten für d ie Abgänge von Arbei tern und Ange­
stel l ten müssen unter Umständen, wenn andere 
Unterlagen fehlen, auch als Grundlage für eine grobe 
Schätzung der Abgangsquote in einzelnen Berufen 
verwendet werden, obwohl hier oft speziel le Ein­
flüsse vor l iegen (besonders große Unfal lshäufigkeit 
usw.), Auf jeden Fall muß aber in e inem solchen Fall 
der besonderen Altersstruktur der einzelnen Berufe 
Rechnung getragen werden. Es ist deshalb von Inter­
esse, die Abgangsquote der Arbei ter und Angestel l ­
ten für die einzelnen Al tersgruppen gesondert dar­
zustel len, wie es in Übersicht 3 für d ie Jahre 1961/62 
bis 1967/68 unter Verwendung der Methode B er­
fo lg te 

Die Veränderungen der Pensionierungsgewohnheiten 
zeigen sich in diesen Zahlen deut l i ch : Das Gewicht 
hat s ich zu jüngeren Al tersgruppen verschoben, und 
zwar besonders deut l ich bei den Männern 

Bei der Masse der Arbei ter und Angestel l ten ballen 
s ich d ie Abgänge auf einen kurzen Zei t raum von 
Jahren zusammen, Die Verhältnisse liegen h ier bei 
Angestel l ten in gehobener Stel lung, besonders aber 
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Übersicht 3 
Jährlicher Abgang von Beschäftigten in Prozent in ver­

schiedenen Altersgruppen 

Altersgruppe 1 9 6 1 / 
1962 

1962/ 
1963 

1963 / 
1964 

1964/ 
1965 

1965/ 
1966 

1966/ 
1967 

1967/ 
1968 

0 
1 9 6 1 / 
1967. ; 

14 bis unter 20 . . . 2 8 8 1 49 3 1 4 2 96 2 21 2 4 3 3 55 2 67 

20 bis unter 25 5 0 4 5 78 2 3 6 1 92 0 67 3 3 6 2 3 6 3 07 

25 bis unter 30 . . 3 6 6 2 75 1 95 0 0 5 0 0 7 2 05 4 0 6 2 08 

30 bis unter 35 3 34 2 34 2 25 0 24 — 0 03 3 5 3 1 68 

35 bis unter 40 . 2 59 2 1 6 2 1 2 0 09 0 0 1 0 57 3 20 1 53 

4 0 bis unter 45 1 05 4 1 0 2 5 4 0 1 1 0 20 0 6 2 3 53 1 7 6 

45 bis unter 50 . . . 1 75 0 55 1 58 4 1 7 0 32 1 35 4 1 4 1 98 

50 bis unter 55 . . 1 60 1 99 3 50 1 22 2 1 4 2 25 5 1 9 2 56 

55 bis unter 60 4 0 0 8 02 1 41 6 87 10 76 11 61 1 2 7 9 7 9 2 

60 bis unter 65 22 66 28 96 27 41 43 88 38 49 33 72 33 3 6 32 64 

65 bis unter 7 0 . 47 92 37 05 27 77 32 85 24 88 30 26 33 53 33 76 

Uber 7 0 1 2 7 6 3 0 1 3 20 31 23 51 19 95 28 57 24 58 22 83 

Arbeiter, Frauen 

14 bis unter 20 1 6 7 1 09 3 6 4 2 3 9 1*29 2 9 5 1 51 2 1 1 
20 bis unter 25 . 7 42 6 95 7 7 7 9 21 6 66 9 39 7 6 0 6 1 4 
25 bis unter 30 . 4 83 3 86 6 3 4 4 57 3 98 8 70 5 61 5 41 

3 0 bis unter 35 2 50 1 16 3 1 7 0 7 8 0 23 1 69 1 48 1 60 

35 bis unter 40 . 0 96 0 46 1 89 — — 0 9 5 0 8 6 0 7 3 
40 bis unter 45 0 71 4 43 0 23 — 0 21 0 57 1 0 6 1 03 
45 bis unter 50 0 07 0 4 6 1 71 1 65 1 16 1 62 1 68 1 22 
5 0 bis unter 55 0 1 9 4 3 0 0 29 1 83 2 4 6 3 7 8 4 06 2 42 
55 bis unter 60 . 11 25 16 88 9 4 6 13 57 1 4 3 4 13 07 1 4 6 0 13 31 
60 bis unter 65 . 34 06 27 3 4 1 7 79 25 49 23 69 28 07 26 39 25 55 
65 bis unter 7 0 . . . 18 84 22 29 1 3 0 8 16 70 16 47 23 71 16 5 3 18 20 

über 7 0 15 01 21 32 19 60 20 42 1 8 1 2 22 88 17 74 19 30 

Angestellte, Männer 

14 bis unter 20 . . — — — — 1 16 _ 0 27 0 20 
20 bis unter 25 . . — — 0 1 5 — _ — — 0 02 
25 bis unter 30 , — _ 0 9 5 _ — — — 0 1 4 
30 bis unter 35 — 1 23 — 0 39 — — 0 0 4 0 24 
35 bis unter 4 0 0 05 1 21 1 77 0 35 0 02 — 0 20 0 51 
40 bis unter 45 0 4 2 0 1 4 0 8 4 0 93 0 08 — 0 21 0 37 
45 bis unter 50 . . 0 5 4 1 11 0 09 0 21 3 3 8 _ 0 47 0 8 3 
50 bis unter 55 . . 1 27 1 61 1 08 0 9 2 2 98 0 1 2 0 89 1 27 
55 bis unter 60 . . 3 85 3 47 2 75 6 97 5 07 5 58 4 4 7 4 59 
60 bis unter 65 .. 1 8 1 7 20 87 1 9 6 4 29 50 18 89 29 45 14 61 21 62 
65 bis unter 70 45 51 33 34 28 22 37 82 17 73 3 4 44 18 3 7 30 75 

über 70 26 55 24 43 25 57 3 5 1 7 7 68 26 75 1 9 7 8 23 70 

Angestellte, Frauen 

14 bis unter 20 —. 0 08 0 56 0 0 3 — 0 1 6 0 58 0 20 
20 bis unter 25 5 08 3 89 4 1 2 4 37 1 10 4 74 4 01 3 90 
25 bis unter 30 6 93 4 27 2 99 3 95 1 25 7 23 3 3 5 4 28 
30 bis unter 35 5 0 6 1 79 _ . 0 4 6 4 4 7 2 09 1 06 2 1 3 
35 bis unter 4 0 3 25 0 78 0 20 0 06 1 94 0 38 0 70 1 04 
40 bis unter 45 1 17 0 67 0 1 0 — — — 0 74 0 38 
45 bis unter 50 1 02 — 0 1 5 0 09 2 93 0 1 7 0 47 0 69 
50 bis unter 55 . 1 15 0 1 3 2 24 0 39 2 37 1 19 2 67 1 45 
55 bis unter 60 15 50 12 97 14 46 12 24 11 62 9 95 8 7 4 12 21 
60 bis unter 65 . 3 9 1 5 2 4 1 1 23 82 2 9 1 1 19 65 9 50 1 6 7 3 2 3 1 5 
65 bis unter 7 0 36 66 18 76 1 8 1 4 37 00 1 0 4 6 15 86 21 09 22 60 

über 70 27 09 20 47 24 23 40 97 11 25 13 30 26 59 23 41 

Q : Jahrbücher der österreichischen Sozialversicherung. 

bei Selbständigen, ganz anders.. Dort vertei len sich 
d ie Abgänge auf einen viel längeren Zeitraum, Leider 
s ind für diese Gruppen kaum Daten vorhanden 
(außer für Ärzte). 

Der Zustrom von Jugendlichen auf den Arbeits­
markt 

Der Vergleich der Zahl der Erwerbstät igen eines be­
st immten Geburts jahrganges, die in aufeinander­

folgenden Jahren beschäft igt s ind, l iefert uns für 
d ie jugendl ichen Al tersgruppen eine Schätzung des 
Zustromes an neuen Arbeitskräften, Die Methode ist 
hier ebenso wie bei der Schätzung des Abganges 
der äl teren Erwerbstät igen mangelhaft, we i l nur e in 
Saldo erfaßt wi rd Eventuelle Abgänge, d ie auch bei 
jungen Leuten bis zu zwanzig Jahren vorkommen 
(wegen Arbei ts losigkei t , ferner bei Frauen aus Aniaß 
von Fami i iengründung, bei Männern und Frauen 
durch Abwanderung) , lassen daher den Zustrom an 
Arbei tskräf ten nach unserer Schätzung etwas ger in ­
ger erscheinen, als er tatsächl ich ist.. 

Nichtsdestoweniger ist den Zahlen zu entnehmen, 
daß bis vor kurzem der Zustrom sehr rege l ­
mäßig war. Bis zum Alter von etwa I6V2 Jahren t r a ­
ten etwa 6 0 % bis 6 1 % eines Jahrganges von Bur­
schen als Arbeiter ins Erwerbsleben (zum großen 
Teil als Lehrl inge}; weitere 9 % bis 10% wurden b is 
zu diesem Alter Angestel l te oder Lehrl inge für A n ­
gestel l tenberufe. 

Bei den Mädchen traten bis zum g le ichen Al ter 
3 4 % b is 3 5 % als Arbei ter innen, 25V2% b is 27% a ls 
Angestel l te in ein Arbeitsverhältnis (in d e r Regel a is 
Lehrl inge) ein.. Wir f inden also bei den Burschen z u ­
sammen etwa 70%, bei den Mädchen e twa 60% in 
diesem Al te r auf dem Arbeitsmarkt,, Diese Zahlen er­
geben s ich aus einer Verfolgung der Eintritte fü r 
jeden der GeburtsJahrgänge 1948 bis 1951. 

Verfolgt man den Jahrgang 1948 etwas weiter, so er­
g ib t s ich, daß bis zum Alter von rund 20 Jahren be i 
den Burschen 7 3 V i % ( 6 1 % Arbeiter, 1 2 % Angestel l ­
te), bei den Mädchen 6 8 % (35% Arbeiter, 3 3 % A n ­
gestellte) ins Erwerbsleben eingetreten sind.. Offen­
s icht l ich s ind im Al ter von I6V2 Jahren noch mehr 
Mädchen in der Schule als Burschen; b is zum zwan­
zigsten Lebensjahr f indet dieser Überschuß zum g r o ­
ßen Teil in Angestel l tenberufen Verwendung, 

Das läßt s ich mit Hilfe der Daten der Schuistat ist ik 
leicht bestätigen, Im Alter von etwa 15V2 Jahren b is 
I6V2 Jahren gehen 2 3 7 % der Burschen und 2 8 8 % 

der Mädchen noch in die Schule (Jahrgang 1952)., 
Im Alter von 19V2 bis 2OV2 Jahren s ind 10 ' 8% der 
Burschen und nur 4 9 % der Mädchen noch in de r 
Schule oder Hochschule, 

Um das Bi ld zu vervol lständigen, müssen wi r noch 
d ie „mi thel fenden Famil ienmitgl ieder" berücks icht i ­
gen (sie s ind vor a l lem in der Landwirtschaft tät ig). 
Nach der Volkszählung waren es im März 1961 be i 
den 16jährigen 8 ' 5 % der Burschen und 1 1 % der 
Mädchen (Übersicht 4), Nach den Ergebnissen des 
Mikrozensus für 1968 scheinen diese Erwerbsquoten 
von mithel fenden Famil ienmitgl iedern zurückgegan­
gen zu sein,, Daher müssen diese Werte etwas redu-
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Obersicht 4 
Erwerbsquoten von Jugendlichen 

(Volkszählung März 1961) 

M ä n n e r Frauen 

Al ter (Jahre) Unselb­ Mi t ­ Selb­ Summe Unselb­ Mi t ­ Selb­ Summe Al ter (Jahre) 
ständige helfende 1 ) ständige ständige helfende 1 ) ständige 

14 bis unter 15 30 2 7 2 37 4 22 7 8 6 — 31 3 

15 bis unter 16 . . . . . . . . 6 3 0 6 6 — 71 8 49 3 11 2 60 5 

16 bis unier 17 69 0 8 5 — 7 7 5 58 6 11 0 _ 69 S 

17 bis unter 16 70 7 9 3 — 80 0 6 4 7 11 8 — 76 4 

16 bis unter 20 72 6 11 1 — 8 3 7 69 3 13 2 — 82 5 

14 bis unier 20 6 3 3 9 4 — 72 7 56 5 11 6 ._ 6 8 1 

20 bis unter 30 . . 77 8 1 0 3 5 0 0 9 3 1 49 8 15 8 2 3 67 9 

*) Mithelfende bis zu 20 Jahren einschließlich Selbständige. 

ziert werden. Wir erhal ten dann folgende grobe 
Schätzung: 

Burschen Mädchen 
i n % 

H'lajährige 

Unselbständige . . . 7 0 0 60 0 
Mithelfende Famil ienmitgl ieder . . . 6 5 9 0 
Schulbesucher 23 7 28 6 

1 0 0 2 9 7 8 

20'Ujährige 

Unselbständige 7 3 5 6 8 0 
Mithelfende Fami l ienmitgl ieder 1 1 1 13 2 
Schulbesucher . . . 1 0 8 4 9 

9 5 4 8 6 1 

Es ist zu betonen, daß diese Werte nur sehr grobe 
Annahmen s ind , was schon daraus klar w i rd , daß 
sie bei den 16jährigen Burschen über hundert er­
geben ; da für den Schulbesuch nur wenige Daten 
verfügbar s ind, s ind d ie Werte hier wie bei den 
mithel fenden Famil ienmitgl iedern etwas wi l lkür l ich. 

Daß sich bei den 20jährigen ein größerer Rest ergibt, 
läßt sich leicht erk lären: Er muß bei den Burschen 
jedenfal ls die Präsenzdiener enthalten, die direkt von 
der Schule kommen, und ferner die im Ausland wei ­
lenden Jugendl ichen in den „Wander jahren", Von 
den 20jährigen Mädchen ist ein Teil nur im Haushalt 
tät ig und bereits verheiratet 

Die bisher angegebenen Daten sind von der Ver­
längerung der Schulzeit noch nicht oder nur te i l ­
weise beeinflußt, Diese Wirkung sol l im fo lgenden 
untersucht werden Während im vorstehenden der 
Verlauf eines ident ischen Geburtenjahrganges ver­
folgt wurde, w i rd im folgenden der Eintr i t t aller 
jugendl ichen Al tersgruppen in einem best immten 
Jahr betrachtet (Übersicht 5) Es wi rd also gefragt, 
wie viele Jugendl iche bis zu 20V: Jahren, als Pro­
zentsatz der entsprechenden Al tersgruppen, in je ­
dem Jahr in das Erwerbsleben als Arbei ter oder 
Angestel l te eingetreten sind Diese Darstel lung ist 
vom Zufall n icht f re i ; so lassen d ie Zahlen für 1961/ 
62 vermuten, daß sich hier ein Einstrom auf ein Jahr 
zusammenbal l t , der s ich normalerweise auf mehrere 

Jahre vertei l t Die Zahlen lassen jedoch deut l ich eine 
Abnahme der Erwerbsquoten erkennen: Im Jahre 
1962/63 sind rund 8 1 % al ler Burschen bis zum Alter 
von 2OV2 Jahren in das Erwerbsleben eingetreten, 
im Jahre 1964/65 waren es noch fast ebensoviel , im 
Jahre 1967/68 aber nur e twa 69% Bei den Mädchen 
ergibt sich ein Rückgang von rund 70% auf rund 
57%. In diesem Rückgang äußert s i ch die Ver länge­
rung der Schulpf l icht (die den Großtei l eines Jahr­
ganges ausfal len läßt) sowie die Tendenz zu ver­
mehrtem Schulbesuch nach dem Pfl ichtschulalter, 

Obersicht 5 
Der Zustrom von Jugendlichen in den Arbeitsmarkt bis 
zum Alter von 20V* Jahren in Prozent der Jeweiligen Alters­

jahrgänge 

Männer Frauen 
Arbe i te r Angestellte Arbei ter Angestel l te 

1961 bis 1962 . 74 0 22 2 45 9 4 5 2 

1962 bis 1963 6 4 3 1 7 1 36 0 3 4 6 

1963 bis 1964 6 3 1 1 7 1 35 8 29 9 

1964 bis 1965 . 56 8 21 7 35 3 3 2 0 

1965 bis 1966 5S 6 9 1 31 6 3 0 3 

1966 bis 1967 31 5 1 4 3 17 3 2 4 0 

1967 bis 1968 58 3 10 5 32 8 2 4 0 

Q : Jahrbücher der österreichischen Sozialversicherung 

Schulbesuchs- und Erwerbsquoten 

Wir wol len nun die Entwicklung der durchschni t t ­
l ichen Schulbesuchsquote und Erwerbsquote für 
Jugendl iche zwischen 14 und 20 Jahren verfolgen. 

Die Schulbesuchsquoten können nur für vier Jahre, 
und hier nur auf Grund unzureichender Daten, festge­
stel l t werden Um die Quoten auf d ie Altersgrenzen 
(14 und 20 Jahre) abzustel len, muß man interpol ieren, 
und daraus ergeben sich Fehlermögl ichkei ten; 
n ichtsdestoweniger s ind die Zahlen geeignet, die 
Veränderungen zu veranschaul ichen (Ubersicht 6) 

Die Schulbesuchsquote der Burschen ist von 1965/66 
bis 1967/68 um fast 10 Prozentpunkte — von etwa 
2 0 % auf 29V2% gestiegen Nach dem Verlauf der 
Daten scheinen 7 Prozentpunkte d ie unmittelbare 

270 



Monatsber ichte 7/1970 

Übersicht 6 
Schulbesuchsquoten und Erwerbsquoten der Jugendlichen1) 

14 bis unter 20 Jahren 20 bis unier 30 Jahren 
Schulbesuchs- Erwerbsquellen Schulbesuchs- Erwerbsquoten 
quoten in % in % quoten in % in % 

männlich 
Schuljahr 

1961/62 59 8 72 7 

1962/63 61 5 71 8 

1963/64 62 2 71 0 

1964/65 62 4 70 4 

1965/66 19 8 62 3 5 3 7 2 1 

1966/67 26 7 60 3 5 0 7 4 0 

1967/68 28 0 54 7 5 2 7 4 0 

1968/69 29 4 51 9 5 3 72 7 

weiblich 

1961/62 49 4 47 4 

1962/63 52 9 47 5 

1963/64 53 7 47 7 

1964/65 53 4 47 6 

1965/66 1 8 6 5 4 1 1 5 47 3 

1966/67 28 0 53 7 1 5 48 5 

1967/68 28 8 4 9 0 1 5 47 9 

1968/69 31 5 46 6 1 6 4 8 3 

männlich - f weiblich 

1960/61 16 0 2 6 

1961/62 54 7 6 0 3 

1962/63 57 3 59 9 

1963/64 58 0 59 6 

1964/65 58 0 59 3 

1965/66 19 2 58 3 3 4 60 0 

1966/67 27 3 57 0 3 3 61 5 

1967/68 26 4 51 9 3 4 61 2 

1968/69 30 4 49 3 3 5 63 9 

' ) Erwerbsquoten nur für Unselbständige (also ohne Selbständige und mi t ­
helfende Famil ienmitgl ieder) , auf Grund der Daten der Sozialversicherung für 
den 3 1 . Juli (vor Beginn des angegebenen Schuljahres). Schulbesuchsquofen für 
1960/61 aus dem OECD-Ber icht (Erziehungsplanung und Wirtschaftswachstum) 
W i e n 1968, für die übrigen Jahre berechnet aus den Schulstatistiken 

Wirkung der längeren Schulpf l icht gewesen zu sein. 
Bei den Mädchen waren d ie Veränderungen größer, 
Die Quote stieg im gleichen Zeitraum um 13 Prozent­
punkte, von 1 8 7 2 % auf 31Vz% Die Wirkung der 
längeren Schulpf l icht dürf te hier 9V2 Prozentpunkte 
betragen haben, 

Der stärkere Schulbesuch spiegelt s ich in der Ent­
wick lung der (unselbständigen) Erwerbstät igkei t Bei 
Burschen ging die Erwerbsquote ungefähr im g le i ­
chen Ausmaß zurück (um 10 Prozentpunkte), wie die 
Schulbesuchsquote st ieg, Bei Mädchen ging d ie Er­
werbsquote nur um 7 1A Prozentpunkte zurück; ein 
großer Teil des zusätzl ichen Schulbesuches ging 
hier auf Kosten der Mithi l fe im Haushalt oder Erwerb 
der Eltern. 

Die Schulbesuchsquote hat wahrscheinl ich schon vor 
1965/66 zugenommen Der OECD-Bericht gibt für 
beide Geschlechter zusammen für das Schuljahr 
1960/61 eine Schulbesuchsquote von 16% an, somit 
hätte die Zunahme seit damals für beide Geschlech­
ter zusammen 14V2 Prozentpunkte betragen, Das 
st immt annähernd mit der Entwicklung der Erwerbs­
quote überein, d ie zwischen März 1962 (Volkszäh­

lung) und 1968 (Mikrozensus) um mindestens 13 P ro ­
zentpunkte f ie l : 

Erwerbsquoten. 14- bis unter 20jährige 

Männl ich W e i b l i c h Z u s a m m e n 

Volkszählung M ä r z 1961 . . . . 7 2 7 6 8 1 70 5 

Mikrozensus M ä r z 1968 55 0 5 0 9 53 0 

Mikrozensus September 1968 59 5 55 3 57 5 

Mit einer weiteren Zunahme der Schulbesuchsquo­
te (und einer entsprechenden Abnahme der Er­
werbsquote) muß gerechnet werden, da s ich in Z u ­
kunft der regelmäßige Anst ieg der Eintr i t te in d i e 
a l lgemeinbi ldende höhere Schule (um 0 6% b is 
0 8 % eines Geburtsjahrganges pro Jahr) auswirken 
w i rd , wenn auch n icht im gle ichen Ausmaß, da nu r 
etwa 6 0 % — mit Berücksicht igung der in d ie berufs­
b i ldenden Schulen übertretenden — bis zur Matura 
kommen. 

Es ist bemerkenswert , daß d ie Schulbesuchsquote 
der 14- bis 20jährigen für Mädchen jetzt höher ist a ls 
für Burschen (im Schul jahr 1965/66 w a r sie noch 
etwas niedriger) Der Schulbesuch de r Mädchen 
überwiegt, wie wei ter oben gezeigt wurde , in den 
frühen Jahren (etwa bis 17).. Offensicht l ich dient be i 
den für Frauen besonders geeigneten Handels- u n d 
Büroberufen die Schule häufiger als Vorberei tung a ls 
bei den gewerb l ichen und technischen Berufen, d i e 
den Großtei l der Burschen erfassen, Die Divergenz 
der Entwicklung i l lustr iert auch, wie we i t die (quan­
titative) Entwicklung unserer gewerbl ich- technischen 
Schulen hinter der der Handelsschulen zurückge­
bl ieben ist 

Die Abgangsquoten als Grundlage für eine Pro­
gnose der Erwerbstätigen 

Die aitersspezif ischen Abgangsquoten der Beschäf­
t igten, w ie sie in Übersicht 3 wiedergegeben s ind , 
b i lden das vol lkommene Analogon zu einer Sterbe­
tafel, So wie diese d ie Wahrscheinl ichkei t des A b ­
lebens im Jahr nach Erreichen eines best immten 
Alters angibt , so ze igt die Abgangstabel ie die Wahr­
scheinl ichkei t des Austr i t tes aus dem Berufsleben im 
Jahr nach Erreichen des angegebenen Al ters 

Es liegt daher nahe, die Abgangsquoten in ähnl icher 
Weise für eine Prognose der künft igen Zahl der Er­
werbstät igen zu verwenden, w ie man d ie Sterbetafel 
für die Prognose der Bevölkerung verwendet Dabei 
wi rd angenommen, daß die Abgangsquoten konstant 
bleiben (obwohl man hier Modif ikat ionen vornehmen 
kann, so wie man ja auch die Sterbewahrschein l ich­
keit auf Grund von Extrapolat ionen var i ieren läßt)., 

Der Vortei l der Methode liegt dar in , daß sie dynami ­
sche Tendenzen zu berücksicht igen vermag, die be i 
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der übl ichen Anwendung von starren (oder auf Grund 
von Extrapolat ion modif izierten) Erwerbsquoten auf 
d ie prognost iz ier te Bevölkerung nicht zur Geltung 
kommen Eine best immte Abgangsquote kann näm­
lich eine Tendenz zur Änderung der Erwerbsquote 
in s ich t ragen, d ie s ich erst im Lauf der Jahre voll 
auswirkt , wenn sich die Änderung durch die ganze 
Altersstruktur fortgepflanzt hat 

Eine „ernsthaf te" Anwendung dieser Methode für die 
Erstel lung einer Prognose der Erwerbstät igen ist 
a l lerdings noch nicht mögl ich , wei l die (in Über­
sicht 3 angegebenen) Abgangsquoten zu unsichere 
Schätzungen sind (für d ie Selbständigen fehlen Ab­
gangsquoten überhaupt).. Man kann hoffen, daß gute 
und vol lständige Unterlagen für eine Feststellung 
der Abgangsquoten gegeben sein werden, sobald 
der Hauptverband der Sozialversicherungsträger 
seine zentrale Kartei der Versicherten auf e lekt ron i ­
schen Datenträgern etabl iert haben wird. Bis dahin 
werden al lerdings noch ein ige Jahre vergehen, 

annehmen, daß sich ihre Zahl nicht stark ändern 
wird Schlagen w i r den Unterschied zwischen b e i ' 
den Schätzungen, der sich für das Jahr 1965 erg ib t , 
den Zahlen der Übersicht 7 hinzu, so können w i r sie 
mit jenen der Beiratsschätzung verg le ichen: 

Unselbständige Erwerbstätige 

Beirat . ... 
I l lustrative Schätzung auf Grund 

der Abgangsquote . 

Beirat . . . 
I l lustrative Schätzung 

1965 

1,539 

1 539 

926 
926 

1970 1975 

Männer in 1.000 

1 537 1,600 

1 573 1.658 

Frauen in 1 OOO 

944 1 005 

899 895 

1 9 8 0 

1 .723 

1 7 8 9 

1 1 0 2 
917 

Die Rechnung auf Grund der Abgangsquote erg ib t 
bei Männern um ungefähr 60,000 höhere Ergebnisse 
Bei Frauen dagegen l iefert s ie durchwegs niedr igere 
Schätzungen, für 1975 um über 100 000, für 1980 
sogar um nahezu 200 000 weniger Es muß al lerdings 

Obersicht 7 
Zu erwartende Arbeitskräfte (Unselbständige ohne pragmatisierte Beamte) auf Grund der 5jährigen Abgangsquoten 

1963 bis 1968 

Al te r Männer Frauen 

1965 1970 1975 1980 1965 1970 1975 1980 

15V«bis unter 20*/= 174 902 134 426 157 093 178,943 150 499 113 545 132 326 146,840 

20 ' / ,b is unter 30' /» 356 370 409 697 406 213 394 563 2 3 2 1 3 6 2 « 503 200,070 192,290 

30'/>bis unter 50</ a 501 007 5B9 413 653 904 735 321 296 004 312 267 314 409 319 585 

50 ' / ib is unter 6 0 ' / a 224 201 167 956 174 795 231 880 125 981 105 327 123 821 138014 

6 0 ' / i und darüber 56.433 45.461 39.844 22.377 18.746 21.222 22.601 18.588 

Summe 1,312 913 1,346,953 1,431,849 1,563.084 623.366 796 864 793 227 815 317 

In Anbetracht des methodischen Interesses der 
Frage wi rd im fo lgenden — ledigl ich als I l lustration 
der Methode — eine Berechnung der unselbständi­
gen Erwerbstät igen angeführt (Übersicht 7), Sie be­
ruht auf den 5jähr igen Abgangsquoten der Jahre 
1963 bis 1968, die analog zu jenen der Übersicht 3 
(also nach „Methode B") berechnet wurden Sie 
stel len jewei ls d ie Abgangserfahrung einer identi­
schen Al tersgruppe im Verlauf der fünf aufeinander­
fo lgenden Jahre dar Der Zugang der jüngeren 
Al tersgruppen wurde ebenfal ls auf Grund der Er­
fahrungen der genannten Jahre (und der Stärke der 
betreffenden Geburtsjahrgänge) angenommen. Die 
Berechnung geht von der Altersvertei lung der Er­
werbstät igen vom 1, August 1965 laut Sozialversiche­
rung aus. 

Der Umfang ist nicht der gleiche wie bei der Pro­
gnose des Beirates für Sozial - und Wirtschaftsfragen 
(Zweite Vorausschätzung des österreichischen Ar-
beitskräftepotent iais bis 1980; Wien 1968); der 
Hauptunterschied liegt dar in, daß diese auch die 
pragmatis ierten Beamten enthält, d ie in der vor­
l iegenden Rechnung fehlen. Man kann viel leicht 

dazu bemerkt werden, daß gerade bei Frauen die 
verwendeten Abgangsquoten sehr schwach fundier t 
sind 

Was d ie einzelnen Al tersgruppen anlangt, so hat der 
Beirat für die Jugendl ichen — wohl zu Unrecht, wie 
heute al lgemein angenommen wird — eine ste igende 
Zahl von Erwerbstät igen angenommen, während die 
i l lustrat ive Schätzung ungefähr ein Gleichble iben 
voraussetzt. Große Unterschiede ergeben s ich vor 
al lem in der Gruppe 30- bis 50jährige, w o die i l lustra­
tive Schätzung bei Männern erhebl ich höher, bei 
Frauen dagegen viel t iefer l iegt als d ie Beiratschät­
zung, Das mag darauf hindeuten, daß der Beirat den 
Zuzug von Männern aus der Landwirtschaft unter­
schätzt hat, während bei Frauen v ie l le icht die Ten­
denz zu zunehmender Betei l igung am Erwerbsleben 
überschätzt wurde, Es muß jedoch nochmals betont 
werden, daß für d ie Frauen die Unterlagen der i l lu­
strativen Schätzung besonders unzulängl ich s ind ; 
insbesondere sind die Abgangsquoten der Frauen 
für 1963/68 mögl icherweise zu stark durch die Aus­
wi rkungen der schlechten Konjunktur (1967) bee in­
flußt Josef Steindl 
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